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Es begab sich aber zu der Zeit

Version für 7 Mitspieler (ohne die Weisen)
Ein Krippenspiel komplett gereimt
Rollen

Sprecher 

2 Hirten,  Leute

Josef

Maria

Engel Gabriel

Wirt, Wirtin

Es begab sich aber 

Sprecher:

Es begab sich aber zu der  Zeit als  August war,
Augustus - Herrscher in Rom und Cäsar,

als Sohn des Juli, des Julius auch bekannt,

der wiederum hat sich Sohn der Juni gern genannt,

der Juno, der Frau von Jupiter auf dem  Götterthron,

Und - ihr seht und merkt es schon - 

die Zeit, die Monate, hat man benannt nach diesen Herren,

denn die ganze Welt sollte sie verehren,
zu jedem Tag und jeder Stunde

So sprach der August in die Runde: 

(mit Donnerwirbel, Bild des Augustus hochhalten ): 
Ich bin ein Sohn der höchsten Götter,

ich will,  so sei’s – beim Donnerwetter,

die Welt beherrschen mit Macht und Gewalt. 

Ich bin der Stärkste, so ist es halt. 

Ich bin vom Himmel gesandt, der größte Rex

was so viel heißt wie ein König -
Dazu, und das steigert‘s noch ein wenig,

ein unfehlbarer Pontifex,
(Bild runter)
zu Deutsch heißt das: ein Brückenbauer,

· so, nun seit ihr etwas schlauer.
(Bild des Augustus hochhalten)
Augustus sprach: Ich bin die Brücke zum Himmel, zu den Sternen,

hin zu den Göttern, den ganz fernen. 

Drum müsst ihr mich, den Augustus hoch verehren
und alle Welt zu mir bekehren,
wenn’s sein muss auch mit Schwert und Speer,

Soldaten und einem großen Heer.
(Bild runter)
Sprecher: Doch auch für den himmlischen August kostete auf dieser Welt,

nun alles einmal sehr viel Geld. 

Heer und Paläste waren teuer,

so sprach er:

(Bild des Augustus hochhalten)
Wir brauchen eine neue Steuer.
Ein jeder gehe, dass er sich schätze lasse

und danach bitte ich ihn zur Kasse.

Was ich sage ist Gebot.
(Bild runter)

Das brachte den Armen große Not.

Der Befehl erging grad im September.
Ein jeder gehe in seine Heimat bis zum Dezember. 

Ein Jeder soll in die Stadt seiner Väter gehen.

Auch Josef und Maria, trotz großen Wehen. 

 Eine Fanfare erklingt 
Der Kaiser, dieser große Sohn der Götter,

befahl die Reise - auch bei schlechtem Wetter.
Leute (gespielt von den Hirten):
Das ist nicht fein.
Das ist  gemein.
Der Kaiser ist kein Gott, 
der bringt uns nur in große Not

der nur will nur unser aller Geld,

Ein Tyrann ist er, der Schlimmste auf der Welt

Fanfare
Sprecher: Auch Josef, der Zimmermann, fand das gar nicht nett,
er musste weg aus Nazareth.

Weit weg, bis nach Bethlehem sollte er gar,

weil er aus dem Geschlecht des Königs David war. 

Dazu erwartete seine Maria grad ein Kind.
Woher das kam? Vielleicht vom Wind.

Maria und Josef treten auf, zunächst mit Distanz zueinander, dann sich näherkommend.

Josef: Maria, willst du wirklich mit mir gehen,

kann ich dir noch glauben, bei allem was da ist geschehen?
Maria: Ach Josef, lieber Josef mein,
lass mich doch deine Freundin sein. 

Glaube mir, ich wurde schwanger grad im März,
im April dacht ich noch es wär ein Scherz. 

Im Mai da wurde mir dann klar,

dass dieses Gabriel gewesen war.

Er hatte von einem Engel das Gesicht.

Es war kein Traum. Hör, wie er spricht: 

Der Engel Gabriel tritt auf, evtl. mit leisen Xylophonklägen.
Engel Gabriel: Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden, 

und wirst von einem Kindlein bald entbunden.
Das sollst du nennen „mein Jesulein“

Denn er wird ein Sohn des Höchsten sein. 

Hab keine Angst, sei voller Mut.
Deine Geschichte wird rein und wirklich gut. 

Sie wird zum Heil für die ganze Erde.

Maria: Ich bin die Magd des Herrn, nun denn, es werde!

Josef: Maria, ich glaube dir. Für mich bist du rein und fein.

Dein Kindlein soll auch meines sein. 

Komm lass uns ziehen zur Davidsstadt,

wo unser Kind den Geburtsort  des Messias hat.  
Sie ziehen  nach Bethlehem. Ihr Gang wir immer mühsamer. 
Josef drückt auf eine (imaginäre) Klingel.
Dann nach der Melodie Kling Glöckchen, kling:
Alle (Gemeinde, Krippenspieler etc.): Kling, kling, kling, klingelingeling, kling, kling, kling, kling 
Maria: Last mich doch hereine, 
müd' sind meine Beine, 
öffnet mir die Türen,
lasst mich nicht erfrieren. 
Wirt: Nein, nein, nei, nei,nei nei ,nein, 
du kommst nicht herein.

[Variante Herbergssuche, Spiel und Lied (Lied aus D. Jöcker, Roff Krenzer, Weihnachten ist nicht mehr weit)

Maria:  Ach ich kann nicht mehr. Ach ich kann nicht mehr

Meine Füße sind müde, die Beine schwer

Josef lieber Mann, Josef lieber Mann
klopf an diesem Gasthaus an.
Wirt: Leider, leider, leider, alles voll bis unters Dach
Zieht nur weiter, zieht nur weiter, fragt im nächsten Gasthaus nach

(die Szene kann gesungen werden. Sie wiederholt sich nach Zahl der Wirte.]
Josef
Ich bin ein guter Zimmermann.

und  nehme jede Arbeit an:

Bitte, helfen sie uns doch 

und sei es auch das letzte Loch.
Wirtin (Wirt jetzt mit Damenperücke): Tut mir leid, ich habe wirklich keinen Platz 
Gott helfe euch.  … das heißt … halt…noch einen Satz,

bei Gott, da fällt mir etwas ein. 

Der verfallene Tempel da hinten, bei dem wilden Wein. 

Ein Stall ist’s nur für Ochs und Esel und die Schafe

Der diene euch heut Nacht zum Schlafe

Und bist du Zimmermann, 

dann wird von dir als Preis für diese Nacht,

aus alten Holz eine Krippe für das Vieh gemacht

Maria und Josef gehen.

Maria: Schnell Josef, gekommen ist die Zeit
Josef: Dann bleibt nur der Stall. Es ist nicht weit. 
 Sie gehen zum Stall, Josef zimmert an der Krippe

Maria: Oh Josef, schnell, mach jetzt geschwind.

Josef (wird mit der Krippe fertig): Bitte schön, ein Krippenplatz für das Kind!

Maria und Josef gehen in den Stall, wo Maria ihr Kind bekommt, eventuell angedeutet durch das Anzünden einer Kerze

Liedvorschlag: EG 30, Es ist ein Ros entsprungen
Hirten bei Bethlehem

Sprecher: Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde und hielten Wacht.

Sie hüteten ihre Herde bei den Hürden in der Nacht.
Hirte 1: Wie ist die Nacht so bitter kalt.

Hirte 2: Hört, die Wölfe heulen tief im Wald.

Hirte 1: Mir ist so Angst, mir ist so bange.

Hirte 2: Auf bessere Zeiten wart' ich schon so lange.

Hirte 1: Wir sind die Letzten auf der Welt,

haben auch weder Gut noch Geld.

Unser Los kümmert keinen Kaiser und keinen Gott,

drum leiden wir die höchste Not.

Man sperrt uns ein, man jagt uns weg,

ein Hirte ist der letzte Dreck.

(leise Bläsermusik „Go tell it on the mountain“)

Hirte 1: Siehst du die Schäfchen dort am Himmel?

Hirte 2: Was für ein himmlisches Getümmel.

Hirte 1: Schau mal, die Schafe spielen ja Posaune.

Hirte 2: Ich glaub' du bist nicht ganz bei Laune,

es ist ein Gewitter, Donner, Blitz.

Hirte 1: Das ist doch wohl ein schlechter Witz

So laut, so hell, fast wie die Sonne

Das sind Engelscharen, welche Wonne.

Hirte 2: Wonne sagst Du? Mann, bist du ahnungslos.

Mir rutscht das Herz jetzt in die Hos'.

Hast du das denn nie vernommen:

Wenn die Engel von dem Himmel kommen,

dann ist es mit der Welt zu Ende.

Hirte 1: Ich lernte: Es ist Zeitenwende.

Hirte 2: Schlagen die uns jetzt alle tot,

kommt jetzt das große Strafgericht?

Engel: Fürchtet euch nicht!

Siehe ich verkündige euch große Freude
und die betrifft jetzt alle Leute.

denn euch ist heute der Heiland geboren. 
Keiner ist jetzt mehr verloren.
Er ist Christus, der Herr, in der Davidsstadt.
Wer hungrig war, der wird jetzt satt.

Und das habt zum Zeichen: ihr werdet finden das Kindel
in einer Krippe liegend und gewickelt in eine Windel.
beschwingte Musik
Hirte 1:Eben wird mir's warm ums Herz.

Hirte 2: Die Wölfe heulen nur zum Scherz.

Hirte 1: ich werde plötzlich froh und heiter.

Hirte 2: Mit einer neuen Zeit geht es jetzt weiter.

Hirte 1: Wir sind die ersten, die es hören.

Oh Mann lasst dich nicht verstören.

Komm, lass uns gehn!

komm, lass uns sehn!

Hirte 2 (verschmitzt zum Publikum): Oh Mann, was war der Engel schön.
Die Hirten gehen zum Stall

Maria:  Kommet ihr Hirten, ihr Männer und Fraun
Kommet das liebliche Kindlein zu schaun.

Er ist der Heiland für fern und nah,

seht welches Wunder in dieser Nacht geschah.
Josef: Er ist der Christ, der Weltenherr, ja diese Botschaft, die ist gut 
Gott wird ein Kind mit Fleisch und Blut.
Hier in der Krippe liegt der neue Stern,
wir zählen die Zeit, Jahr und Tag, jetzt nach diesem Herrn.
Die Zeit ist erfüllt, wir schreiben die Stunde Null.

Engel: Auf engelisch heist's: the time is full
  
Alle:  Frieden auf Erden wünschen wir an dieser Zeitenwende. 
Sprecher: Und damit ist das Stück zu Ende.

Ende
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